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Autarkie oder Weltwirtschaft? 


Es liegen uns eine Reihe von Broschüren vor, 
die sich mit der Wirtschaftskrise befassen. Sie 
sollen in der Reihenfolge besprochen werlen, in’der 
sie geeignet sind, zur Klärung der verworrenen Lage 
beizutragen. 

In den ‘Grundsätzen deutscher Wirtschafts- 
politik (Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg) — 
untersucht Herr Hjalmar: Schacht die Ursachen der 
Krise und kommt zu dem Schluss, dass „wir uns seit 
1914 in einem wununterbrochenen Verzehr früherer 
Reserven befinden“. Deswegen empfiehlt er Unter- 
stützung der Kapitalbelebung auf jede mögliche 
Weise. Er zeigt die Gefahren auf, welche. eine staat- 
liche Subventionspolitik mit sich bringt. Der Unter- 
nehmergewinn ist nur dann- berechtigt, wenn der 
Unfernehmer ebenso das Verlustrisiko tåg statt 
sich in den Schutz der Staatsgewalt zu begeben. 
Den Arbeitnehmern gegenüber tritt Schacht für indi- 
viduelle Lohnpolitik ein, die den wirtschaftlichen 
Möglichkeiten der Betriebe Rechnung trägt, und 
nicht wie bisher sehr oft mittels politischer Macht 
erzwungen wird. Zweifel erweckt in dieser Ab- 
handlung die Scheidung des Einkommens: in .mühe- 
volles und müheloses. Es ist sicher, dass der blosse 
Nutzniesser eines Renteneinkommens, an dessen Er- 
werb er völlig unbeteiligt ist, immer eine Erschei- 
nung des kapitalistischen Systems darstellte, die zur 
Kritik herausforderte.. Wenn man aber berücksich- 
tigt, dass mobiles Kapital . sich erfahrungsgemäss 
nicht lange in einer Hand halten lässt, sondern schon 
in der 3. Generation gewöhnlich wieder verschwun- 
den ist, falls seine Besitzer sich auf die blosse Nutz- 
niessung beschränken, so ist auch in diesem Falle 
mit einer entsprechenden Zusatzbesteuerung der so- 
ziale Ausgleich zu erreichen. Jedoch Kapital und 
Zins ‚gehören zusammen. Wer Kapitalbildung will, 
muss auch den Antrieb dazu — den Zinsgenuss — 
ermöglichen. Weiter lesen wir: „Ich kann mir also 
auch in den Beziehungen von Zins und Kapital keine 
Regelung denken, die plötzlich dem Schuldner oder 
dem Gläubiger einseitige Vorteile zuschanzt. Wohl 
aber ist eine Regelung denkbar, die den Nutzen, der 
aus einem etwaigen Eingriff erfolgt, der Gesamtheit 
dienstbar macht, ohne dass dadurch das Einzelindi- 
viduum benachteiligt oder begünstigt wird“. Es ist 
wirklich schwer vorstellbar, wie ein derartiger Ein- 
griff ohne Benachteiligung eines von beiden Teilen 
möglich sein soll. Es ist hier offenbar an .eine teil- 
weise Zinsabführung an den Staat gedacht, deren 
Aufkommen zur Arbeitsbeschaffung verwendet wer- 
den soll, aber in diesem Fall kann man doch nur von 
einem Vorteil für die. Allgemeinheit reden, der je 
nach der individuellen Lage des jeweiligen Gläubi- 
gers und Schuldners einen von beiden .bestimmt be- 
nachteiligt. Nach den neuesten Nachrichten scheint 
die Reichsregierung diesen Weg auch nicht beschrei- 
ten zu wollen, sondern durch eine. Zwangsanleihe 
vom Vermögen die Arbeitsbeschaffung finanzieren 
zu wollen, X 

Im ganzen bedeutet Schachts Broschüre mehr 
ein politisches Bekenntnis, als eine sachliche Unter- 
suchung. 

Unter dem Sammeltitel Autarkie? erschien (im 
Ernst Rowohlt-Verlag, Berlin) eine Sammlung von 
5 Vorträgen, die im „Bund für freie Wirtschaftspoli- 
tik“ gehalten wurden, 


Autarkie als wirtschaftliches Problem behandelt 
Wilhelm Gerloft und weist nach, dass der Aussen- 
handel zur Stärkung des Binnenmarktes nötig ist, 
dass 29% aller in Industrie und 7% aller in Handel 
und Verkehr Erwerbstätigen für den Aussenmarkt 
arbeiten, kurz, dass der Aussenhandel für Deutsch- 
land unentbehrlich ist, wenn nicht die gesamte Le- 
benshaltung aut ein unerträgliches Mass herunter- 
gedrückt werden soll. Weiterhin setzt er sich mit 
anderen Einwänden der Autarkieanhänger auseinan- 
der und fasst schliesslich seine Ueberzeugung dahin 
zusammen, dass der „sozialistischen, ebenso wie der 
autarken Wirtschaftspolitik die Möglichkeit und der 
Zwang fehlen, ihre Wirtschaftlichkeit an dem Renta- 
bilitätsprinzip zu erweisen“, Und. „Autarkiewirt- 
schaft heisst aber auch Subventionswirtschaft. Der 
steuerliche Druck, der mittelbar oder unmittelbar 
daraus erwächst, muss immer stärker sein, je gerin- 
ger die Oekonomie ` der geschützten: Wirtschafts- 
zweige ist“. Wenn auch die Beweisführung- gegen 
die Aufarkie von einem Anhänger der freien Wirt- 
schaft kommt, so muss doch die gut unterbaute Be- 
gründung wie die sachliche Art, in der sie vorge- 
bracht wird, jeden nachdenklich stimmen. 

Unbedingt zuzustimmen ist G. wohl, wenn er 
bestimmten Ansätzen der gebundenen Wirtschaft 
eine weitere Entwicklung voraussagt, aber betont, 
dass der freien Wirtschaft ein weiteres Feld auch 
in Zukunft vorbehalten bleibt. 

Bevölkerung, soziale Gliederung und Autarkie 
heisst der nächste Vortrag, der von Karl Brandt ge- 
halten wurde. Hier wird die Frage vom Standpunkt 
der Landwirtschaft aus betrachtet. Die Aufnahme- 
fähigkeit der Landwirtschaft für Siedlung ist durch- 
aus abhängig von der Kaufkraft der städtischen Be- 
völkerung und vom landwirtschaftlichen Eigenkon- 
sum. Die Kaufkraft des Binnenmarktes steht aber 
wieder unter dem Einfluss vom Export, und damit 
schliesst sich der Zirkel. 

Wenig tröstlich ist, dass gerade die bäuerliche 
Produktion ‘besonders konjunkturempfindlich und 
damit von.der Kaufkraft abhängig ist. Wörtlich: 
„Jeder ausgeschaltete Exportarbeiter kostet meh- 
rere deutsche ‚Bauern die Existenz. Jeder Pfennig 
im Ausland verdientes Geld verbreitet die Wirt- 
schaftsbasis für die bäuerliche Struktur“. Wenn das 
auch in eine sehr zugespitzte Form gekleidet ist, 
so geht doch auch aus dieser Untersuchung hervor, 
dass die Eigenbedarfswirtschaft eine unübersehbare 
Rückentwicklung bedeuten würde. 

Der 3. Vortrag heisst: Krisen und Autarkio von 
Walter Eucken. Der Verfasser macht es sich zur 
Aufgabe nachzuweisen, dass: „erstens einmal die 
Ueberwindung der schweren, wirtschaftlichen Krise, 
in der wir uns heute befinden, durch jede Art von 
Autarkie wesentlich erschwert wird, und dass zwei- 
tens die deutsche Volkswirtschaft — wenn sie. sich 
vom Weltmarkt abgekapselt hätte — dauernd kri- 
senempfindlicher wäre, als bisher“. Es sind die 
schon genugsam bekannten Argumente, welche hier 
wieder gegen die Auiarkie angeführt werden, aber 
Eucken ist sich klar, dass der schlüssigste Beweis 
viele nicht überzeugen wird, weil sie aus anderen, 
als wirfschaftlichen Ueberlegungen für Autarkie 
sind, dass Grefühlsmomente, soziale Ueberzeugungen 


hineinspielen, 


Das stärkste Argument dieser Leute, dass sie 
es „konjunkturpolitisch‘“ für- richtig halten, im jetzi- 


gen Augenblick auf die nationale Selbstversorgung - 


umzusteuern, ist wohl mit allgemein sachlichen, 
wirtschaftlichen Erwägungen nicht zu entkräften, 
weil der Zwang der Augenblickslage sehr wohl 
Handlungen von den Staatsmännern verlangen kann, 
die ihrer wirtschaftlichen Gesamteinstellung zuwi- 
derlauten. y , 

Rudoli Löb betrachtet in Währungsproblem und 
Autarkie die währungspolitische Seite vom- Stand- 
punkt des Bankiers. Da erscheint ihm die heutige 
Devisenzwangswirtschaft als Vorspiel einer plan- 
wirtschaftlichen Valutawirtschaft wenig einladend. 
Richtig ist-dass auch ‚völlig abgeschlossene ‚Länder 
— Russland, China vor 2.000 Jahren — ihre Wäh- 
rung nicht beliebig handhaben konnten, dass die 
Gesetze, denen die Währung unterliegt, auch in die- 
sem Fall in Geltung. bleiben und somit die freie Ma- 
nipulation mit ihr zum Zweck der Kaufkraftschöp- 
fung etwa nicht möglich 'ist ohne Entwertung. Er 
betont ferner die Umständlichkeit der Planwirtschaft 
gerade auf diesem Gebiet und kommt zu dem Er- 
gebnis: „Ein Land mit planwirtschaftlich manipu- 
lierter Valuta ist nicht autarker, als ein solches mif 
freier, sondern nur kreditunfähiger“ — wirklich ein 
harter Schluss! 

Der letzte Vortrag von Karl Lange Autarkie 
und handelspolitische Technik zeichnet sich durch 
die Wahl einer gewissermassen anekdotischen Form 
aus. Aus seiner reichen Praxis bei Verhandlungen 
über Kontingentierungen führt er. Einzelfälle an, die 
den Profitkampi der Interessenten grell beleuchten. 

Sicher ist, dass ein Nebeneinander von staatli- 
cher Wirtschaftsbetätigung und freier Wirtschaft 
den Interessenten ungeahnte Möglichkeiten er- 
schliesst in der Ausnützung staatlicher Eingriffe für 
ihre privaten Interessen. Leider scheint auch hier 
die Entwicklung der Lage zwangsmässige der Kon- 
tingentierungspolitik zuzutreiben; so’ bleibt uns nur 
zu wünschen, dass den jeweiligen Regierungsorga- 
nen die Gefährlichkeit dieses Bodens stets bewusst 
bleibe, sowie die hohen Anforderungen, welche 
dabei nicht zuletzt an den Charakter aller Betei- 
ligten gestellt werden. Die drakonischen Strafen der 
Sowjetregierung bei Verfehlungen auf diesem Ge- 
biet sind nicht so sehr der proletarischen Diktatur, 
als der Rückständigkeit des menschlichen Charak- 
ters in Sachen des Kollektivismus und der Planwirt- 
schaft zuzuschreiben. 

Als letzte Broschüre behandeln wir in diesem 
Zusammenhang Krisenwende von Felix Somary 
(S. Fischer-Verlag, Berlin). Zuerst bietet der Autor 
uns einen umfassenden Blick auf die Krisenlage in 
der ganzen Welt, die Lage der Rohstofiländer, die 
internationale Kreditsituation mit der ungeheuren 
Goldanhäufung an einzelnen Stellen und Entblössung 
von Reserven bei den übrigen Ländern, die Unter» 
brechung des weltwirtschaftlichen Verkehrs und 
schliesslich die Zerrüttung der Staatsfinanzen. 

Trotz allem findet S. bereits die ersten Anzei« 
chen dafür, dass die Krise ihren tiefsten Stand er- 
reicht habe. — Die Rohstoffpreise haben aufgehört 
zu fallen, riesige Kapitalien stehen überall in Bereit- 
schaft, und schliesslich stehen nicht nur Aktien, sona 
dern auch Staatsanleihenkurse auf einem Tiefpunkt, 
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Gfosse zum Sage 


Buchhaltungsmonopol? 
= Wenn man hierzulande etwas über bevor- 
stehende -Monopolisierungsabsichten hört; und 
klängen die Gerüchte noch so unwahrscheinlich, so 
empfiehlt es sich, so zeitig und so laut wie möglich 
gogon diese Absichten zu protestieren. denn immer 
noch haben bisher solche Mitteilungen sich als mehr 
oder weniger begründet herausgestellt, und nie 
durfte die Wirtschaft von derartigen Plänen etwas 
Gutes erwarten. 
Wenn also letzthin in der Presse wiederholt die 
Möglichkeit erörtert wird, eine Art Buchhaltungs- 
monopol in der Weise zu schaffen, dass als ord- 
nungsmässige Buchführung im Sinne der Steuer- 
und Strafgesetze nur eine von einem speziell qua- 
lifizierten Buchhalter geführte anzusehen ist — 
einem Buchhalter selbstverständlich, der vor allem 
durch Zugehörgikeit zu einem bestimmten Verbande 
qualifiziert ist — so erheben wir hiermit zwar nicht 
im Auftrage, wohl aber im Namen der gesamten 
Wirtschaft den entschiedensten Protest. Wenn die 
Initiatoren des für normale Begriffe geradezu gro- 
tesk anmutenden Planes sich darauf berufen, unsere 
Steuergesetze und vor allem auch das neue Straf- 
gesetzbuch stellten eben besonders hohe Ansprüche 
an die Buchführung, so ist das ein Grund gegen, 
aber nicht für das Buchhaltungsmonopol, ‘denn dann 
genügen eben die in Steuer- und Strafgesetzen vor- 
geseherien Sanktionen schon vollständig, um die 
Führung einer ordnungsmässigen Buchhaltung zu 
erzwingen. Man könnte also schliesslich noch da- 
rüber zweifelhaft sein, ob derartige Strafsanktionen 
oder ein Buchhaltungsmonopol zweckmässiger 
sind, darüber aber kann es keine Diskussion ge- 
ben, dass beides zusammen ein Unfug wäre, der 
nur eine neue Belastung der Wirtschaft bedeutete. 
© Wenn die Stellen, die sich aus verständlichen 
Gründen für den Plan einsetzen, weiter darauf hin- 
weisen, dass selbstverständlich von einer Schädi- 
gung der bisher nicht organisierten Buchhalter gar- 
keine Rede würde sein können, so glauben wir das 
erstens nicht, und zweitens wäre das ein Trost 
höchstens für die Buchhalter, nicht aber für die 
Wirtschaft, die doch wohl auch noch ein Wort mit- 
zureden hat. Wir meinen, dass es auf diesem Ge- 
biet dringendere Probleme gibt, unl dass man den 
Unterschied zwischen den zu wenig und den zu weit 
organisierten Betrieben, der gerade bei uns beson- 
ders krass ist, nicht noch verschärfen sollte. Nur 
das nämlich würde-die.-Folge sein....-.. R. H. 
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biet dringendere Probleme gibt, und dass man den 


ac wen sind, (Inzwischen trat die „Hausse“ 
ein...). 

Der Wendepunkt also scheint da zu sein. Aller- 
dings stehen noch grosse Hemmungen vor dem Wie- 
deraufstieg — das ist die internationale, staatliche 
und private Verschuldung. 

Hier schlägt der Verfasser äusserst rigorose 
Mittel vor, die wohl bei der heutigen Weltlage kaum 
durchführbar sein dürften. 

Statt Zahlung der Staatsschulden an Amerika 
eine Abnahmeverpflichtung der: europäischen Staa- 
ten für amerikanische Hauptprodukte zum gegen- 
wärtigen Preis und in einer Menge, die dem ameri- 
kanischen Export in den Jahren 1922—1926 ent- 
spricht. Eine grosszügige Aktion, die für beide Tee 
viel Verlockendes hat und sich auf einen längeren 
Zeitraum erstrecken müsste. Bei der Frage der Sa- 
nierung der Währungen kommt er zu dem Ergebnis, 
dass nur eine „starke Verschiebung des Handels-, 
oder Kapitalbilanzsaldos zu Gunsten der Schuldner“ 
die Lage bereinigen könne. Der Weg durch Export 
von Waren oder Menschen ist heut dem Schuldner 
versperrt, „Moratorien, bei denen keine Aussicht 
besteht, dass in absehbarer Zeit die Zahlungen wie- 
der aufgenommen werden“, sind sinnlos. Also bleibt 
eine Abschreibung der Forderungen entsprechend 
der tatsächlichen Lage. Dabei kommt er für Deutsch- 
land auf eine Quote von 50%, bei anderen auf eine 
noch geringere! 

Ein Globalakkord in dieser Form wird kaum 
durchzuführen sein, vielleicht eher in der Form, dass 
die Börsenbewerfung der einzelnen Unternehmen 
als Unterlage für die Quotenbewertung benutzt wird. 

Jedenfalls wird erst eine Bereinigung der Pri- 
vatverschuldung die letzten Hemmungen beiseite 
räumen, die einem Wiederaufbau im Wege stehen. 

(Ein weiterer Aufsatz folgt). Dipling. 
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Berichtigung. 

In dem in Nr. 24 erschienenen Artikel über den 
Arbeitslosenunterstützungsfonds muss es im 3. Ab- 
satz anstatt „von 99,99 Zł. — 0.25 Zł“ — richtig 
heissen: „bis 99,99 zt, == 0,25 Zi Z 2 
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Kaufmännische Buchführung 
aui Grund des neuen Siralgeseizes 


In Nr. 24 vom 7. d. Mts. brachten wir in dem 
Aufsatz „Der unehrliche Schuldner im Lichte des 
neuen Strafgesetzes“ die Bestimmungen des Art. 
280 und 281 über die Pflicht der kaufmännischen 
Buchführung. 

Art. 280 lautet folgendermassen: 

„Wer auf Grund der bestehenden Bestimmim- 
gen eine kaufmännische Buchführung überhaupt 
nicht oder fehlerhaft führt, unterliegt einer Arrest- 
strafe bis zu. 6 Monaten oder einer Geldstrafe“. 

Der obige Artikel begründet also die Pflicht 
einer kaufmännischen Buchführung auf (Grund „der 
bestehenden Bestimmungen“. Dies ist eine Neuig- 
keit, da bisnun die Pflicht zur Führung von Kauf- 
männischen Büchern nur auf Grund des Handelsge- 
setzbuches bestand, während das neue Sirafgesetz- 
buch eine gesetzlich sanktionierte Pflicht in dieser 
Richtung statuiert. 

Die Frage, wer auf Grund des neuen Strafige- 
setzes zur kaufmännischen Buchführung verpflichtet 
ist, kann nicht allgemein, sondern muss auf Grund 
der bestehenden, teilgebietlichen Gesetzgebung be- 
handelt werden, da bisnun kein einheitliches Han- 
delsgesetzbuch in der Republik Polen besteht. Da 
also die diesbezüglichen Bestimmungen der 3 teil- 
gebietlichen Handelsgesetze diese Frage von vér- 
schiedenen Gesichtspunkten aus betrachten, besteht 
in dieser Richtung eine grundsätzliche Verschieden- 
heit in Bezug auf die Anwendung der Bestimmungen 
des Strafgesetzes. 

Wir beschränken uns infolgedessen nur auf die 
Besprechung dieser Angelegenheit vom Standpunkte 
des deutschen Handelsgesetzbuches. aus, welches 
in Oberschlesien bisnun Geltung hat. 

Art. 38 des deutschen Handelsgesetzbuches re- 
gelt die Frage der Handelsbücher und besagt fol- 
gendes: 

„Jeder Kaufmann ist verpflichtet Bücher zu 
führen und in diesen seine Handelsgeschäfte und die 
Lage seines Vermögens nach den Grundsätzen ord- 
hungsmässiger Buchführung ersichtlich zu machen“. 

Gleichzeitig besagt $ 4 des H. G. B., „die Vor- 
schriften über Firmen, über Handelsbücher und über 
Prokura, finden auf Handwerker sowie auf Perso- 
nen, deren Gewerbebetrieb nicht tiber den Umfang 
ga een Gewerbes hinausgeht, keine Anwen- 

Daraus ergibt: sich also, ‚dass der Zwang sich 
nicht erstreckt auf Handwerker und weiter auf so- 
genannte Minderkaufleute, d. h. Personen, die zwar 
ein Handelsgewerbe nach $ 1 des Handelsgesetzes 
betreiben, also Kaufleute sind, aber handelsrechtli- 
chen Bestimmungen nicht unterliegen, weil ihr Be- 
trieb entweder ein handwerksmässiger oder über 
den Umfang des Kleingewerbes nicht hinausgeht. 

Das Gesetz enthält aber keine näheren Anga- 
ben, wo die Grenze des Umfangs des Kleingewerbes 
liegt, besagt lediglich, im Abs. 3 des $ 4, dass „die 
Landesregierungen befugt sind Bestimmungen zu 
erlassen, durch welche die Grenze des Kleingewer- 
bes auf der Grundlage der nach dem Geschäftsum- 
fange bemessenen Steuerpflicht oder in Ermange- 
lung einer solchen Besteuerung nach anderen Merk- 
malen näher festzusetzen ist“. 

Solange von der Befugnis des $ 4 des Abs. 3 
kein Gebrauch gemacht ist, wird im Zusammenhang 
mit der Bestimmung des $ 2 für die Abgrenzung des 
kleinen Gewerbes massgebend sein, ob nach Art 
und Umfang ein in kaufmännischer Weise eingerich- 
teter Geschäftsbetrieb erforderlich erscheint, dabei 
ist also nicht nur der Geschäftsumsatz, sondern-auch 
die ganze Art des Betriebes zu berücksichtigen. 

Soviel besagt darüber das Handelsgesetzbuch 
samt einschlägigen Kommentaren. Jedenfalls gibt 
das Gesetz keine positiven Merkmale eines kleinen 
Gewerbes, bezw. eines Minderkaufmannes, sondern 
negative. A 


Wenn mån aber diese Frage nur vom Stand- 
punkt der Geltung und Anwendung des Handelsge- 
Setzes aus betrachtet, so stellt diese Bestimmung 
keine besondere Gefahr vor, da die Strafe, die auf 
Grund des Handelsgesetzbuches vorgesehen ist, in 
keinem Verhältnis steht zu der Sanktion, die. im 
Art. 280 des neuen Strafgesetzbuches vorgesehen 
ist und zwar eine Arreststrafe bis zu 6 Monaten oder 
eine Geldstrafe. 


Dieselbe Strafe. ist aber gesetzlich vorgesehen 
nicht nur im ‚Falle der Nichtführung der kaufmän- 
nischen Bücher, sondern auch im Falle der mangel- 
haften Buchführung. 

Art. 281 lautet folgendermassen: , 

„Wer eine kaufmännische Buchführung in einer 
der Wahrheit widersprechenden Weise führt oder 
Handelsbücher bezw. Handelsdokumente beschädigt, 
verheimlicht, abändert oder verfälscht, unterliegt 
einer Gefängnissträafe bis zu 5 Jahren“, 

Bisher betrachteten wir nur eine Seite dieser 
Frage vom Standpunkt des deutschen Handelsge- 
setzbuches und des neuen Strafgesetzes aus, u. zw, 
die Pflicht der kaufmännischen Buchführung. Die- 
ses Problem aber enthält gleichzeitig eine zweite 
Seite und zwar- die Frage, wie die kaufmännischen 
Bücher: zu führen sind. Auch in.dieser Beziehung 
beschränken wir uns auf die Betrachtung dieser 
Frage auf Grund der hier geltenden Bestimmungen, 
da auch diese Angelegenheit vom Standpunkt der 
teilgebietlichen Gesetzgebungen aus betrachtet wer- 
den muss. 7 

§ 38 spricht von einer ordnungsmässigen Buch- 
führung, d+ h. dass-die Bücher so zu führen sind; 
dass diese „die Handelsgeschäfte und die Lage: sei- 
nes Vermögens nach den Grundsätzen ordnımgs- 
mässiger Buchführung ersichtlich machen“, Ausser- 
dem ist der Kaufmann verpflichtet, eine Abschrift 
(Kopie oder Abdruck) der abgesandten Handels- 
briefe zurückzuhalten und diese Abschriften, sowie 
empfangene Handelsbriefe geordnet aufzubewahren. 
Bezüglich der Bücher, die der Kaufmann zu führen 
hat, sieht das Handelsgesetzbuch im $ 39 e'genitlich 
nur Inventar und eine Bilanz vor. Ueber die Füh- 
rung der Handelsbücher spricht $ 43. Dieser ober 
besagt verhältnismässig sehr wenig und bezieht 
sich eigentlich nur auf die äussere Form der Bücher, 
aber nicht darauf, was in diesem Falle als Gegen- 
stand des Strafvergehens sein konnte. 


Unabhängig von der obigen, kritischen Stel- 


Jungnahme . möchten wir allgemein hervorheben, 
dass die diesbezüglichen teilgebietlich geltenden Be- 
stimmungen sowohl hinsichtlich der Frage, wer kauf- 


männische Bücher zu führen hat, als auch auf welche’ 


Weise sie zu führen sind, ganz verschieden sind und 
durch den Erlass der besprochenen Bestimmungen 
des neuen Strafgesetzes ein ganz spezifischer un- 
erträglicher Rechtszustand entsteht, da.in ein -und 
demselben Staate dieselben Unterlassungen und Ver- 


stösse ganz verschiedene Strafkonsequenzen nach’ 


sich ziehen, was doch in krassem Widerspruch zu 
dem Bestreben der Vereinheitlichung der Strafige- 
setzgebung steht, worauf in erster Linie das neue 
Strafgesetzbuch hinzielt, 

Aus dem Obigen ergibt sich die unbestrittene 
Tatsache, dass das neue Strafgesetzbuch, welches 
vom 1. September in allen seinen Bestimmungen in 
Kraft getreten ist. dem Erlass und Inkrafttreten eines 
allgemein polnischen einheitlichen Handelsgesetzes 
vorgeeilt ist. 

Der Rechtszustand wäre dann klar, wenn die 
Frage, wer Bücher zu führen, und wie er sie zu 
führen hat, erst einheitlich geregelt wäre, da sonst 
ein ganz komplizierter Rechtszustand geschaffen 
wird. 

Eine andere Frage ist, ob überhaupt solche Be- 
stimmungen im neuen Strafgesetz begründet sind. 

Wir stehen auf dem Standpunkt, wenn sogar 
der Staat, bezw, der Fiskus in seiner Steuerpolitik 
soweit ging, dass, wenn er keine allgemeine Pflicht 
zur Führung von Handelsbüchern in sämtlichen Un- 
ternehmungen vorgesehen ‚hat, und bei kleinen Un- 
ternehmungen die Möglichkeit einer freiwilligen ver- 
einfachten Buchführung als Bedingung eines ermäs- 
sigfen Steuersatzes voraussah, keine besondere Be- 
gründung für die strafrechtlichen Bestimmungen be- 
steht. Man muss ausserdem die Belastung eines 
Kaufmannes durch eine spezielle Buchführung und 
die damit verbundenen Kosten im Auge behalten. 

Sämtliche obigen Bedenken wurden durch die 
Handelskammer auf einem speziellen Verbandstage 
genau erwogen, und es wurde einstimmig beschlos- 
sen, an den Justizminister eine Denkschrift zu rich- 


ten, dass man. die Art, 280 und 281 des neuen Straf- 


gesetzes bis zum Erlass eines einheitlichen Handels- 
gesetzes aufheben soll, Dr. Lampel, 


TETEE TE AEA ORE E TE TOTER E EEAS NE VOTEN EIER TTN T ARS E EAE 


Warschauer Börsennotierungen 


Devisen: 
7. 9. Belgien 123,75 — 124,06 — 123.44. Dan- 


Paris 34,97 — 35,06 — 34,88, Schweiz 172,50 — 
172,93 — 172,07. 

8. 9. Belgien 123,70 — 124,01 — 123,39, Holland 
358,50 — 359,40 — 357,60. London 31.12 — 31,13 
31,23 — 31,98. New York 8,92 — 8,94 — 8,90, Paris 
34,95 — 35,04 — 34,86. ‚Prag 26,41 — 26,47 — 26,35. 
Schweiz 172,25 — 172,68 — 171,82. 

9, 9,:Belgien 123.75 — 124,06 — 123,44. Holland 


zig 173,70 — 174,13 — 173,27, London 31,05 —31,02.].358,50 — 359,40 — 357.60. London 3110 — . 31,22 
31,19 — 30,89. New York 8,919 — 8,939 — 8,899 31,26 — 30,96. New York 8,92 — 8,94 — 8,90. Paris 


34,95 — 35,04 — 34,86. Prag 26,41 — 26,47 — 26,35. 
Schweiz 172,30 — 172,73 — 171,87. Italien 45,75 
45,97 — 45,53. 

10. 9. Belgien 123,73 — 124,04 — 123,42. Danzig 
173,50 — 173,93 — 173,07. Holland 358,50 — 359,40 
357,60. London 31,13 — 31,28 — 30,90. New York 
8,92 — 8,94 — 8,90. Paris 34,95 — 35,04 — 34,86. 
Schweiz 172,30 — 172,73 — 171.87. 

12. 9. Belgien 123,70 — 124,01 — 123,39. Holland 
358,50 — 359,40 — 357,60. London 31,07 — 31,06 
31,22 — 30,92. New York 8,925 — 8,9945 — 8.905. 
Paris 34,95 — 35,04 — 34,86. Schweiz 172,35 — 
172,73 — 171,92. 

13. 9. Belgien 123,73 — 124,04 — 123,42. Holland 
358,50 — 359,40 — 357,60. London 31,05 — 31,20 
30,90. New York 8,925 — 8,945 — 8,905. Paris 34,96 
35,05 — 34,87. Stockholm 160,00 — 160,80 — 159,20. 
Schweiz 172,35 — 172,25 — 172,73 — 171,87. Italien 
45,80 — 45,78 — 46,01 — 45,57. 

14. 9. Belgien 123,75 — 124,06 — 123,44. Dan- 
zig 173,50 — 173,93 — 173,07. Holland 358,60 — 
359,50 — 357,70. London 31,06 — 31.07 — 31,22 — 
30,92. New York 8,92 — 8,94 — 8,90. Paris 34,96 
35,05 — 34,37. Schweiz 172,30 — 172.73 — 171,87. 
Italien 45.78 — 46.00 — 45,56. 

15. 9. Belgien 123,78 — 124,09 — 123,47. Hol- 
land 358,65 — 358,60 — 359,53 — 357.73. London 
31,03 — 31,04. — 31,19 — 30,89. New York 8,92 — 
8,94 — 8,90. Paris 34,96 — 35.05 — 34,87. Stock- 
holm 159.40 — 160,20 — 158,60. Schweiz 172,40 — 


172,83 — 171,97. 
Wertpapiere. 


3-proz. Bauanleihe 37,50 — 38,50, 4-proz, Dol- 
laranleihe 48.40 — 48,85, 4-proz. Investitionsanleihe 
97,50, 5-proz. Konversionsanleihe 39, 5-proz. Eisen- 
bahnanleihe 33, 6-proz. Dollaranleihe 54. 7-nroz. 
Stahilisationsanleihe 52, 54,25—52,75, 8-proz. Pfand- 
briefe der Bank Gospodarstwa Kraiowego 94, 
8-proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 8-proz. OD- 
ligationen der Bank Gospodarstwa Krajowego. 


Bilanz der Bank Polskl. 

Die Bilanz der Bank Polski für die III. August- 
dekade weist einen Goldvorrat von 477.191.000 zł. 
auf, d. s. 1.065.000 z}. mehr, als in der vorhergehen- 
den Dekade. Deckungsfähige Valuten und auslän- 
dische Forderungen erhöhten sich um 560.000 zł. auf 
46.908.000 zł. Die nicht deckungsfähigen Valuten 
und Auslandsforderungen gingen dagegen um 
4.984.000 zł. auf 99.927.000 zł. zurück. Das Wechsel- 
portefeuille stieg um 9.454.000 zł. und betrug 
675.642.000 zi. Lombardkredite sanken um 1.541.000 
złoty auf 119.107.000 zł. Andere Aktiva betrugen 
137.510.000 zt., d: $. 1.289.000 A. weniger, als in der 
vorgehenden’ Dekade; iz 

lt“den Passiva ist die RE der sofort fati- 
gen Verbindlichkeiten um 45.460.000- zł: gesunken 
(147.166.000. z1.). Der Banknotenumlauf ist um 
47.557.000 z}. auf 1.081.729.000 zl. gestiegen. 

Die Banknoten und die sofort fälligen Verbind- 
lichkeiten der Bank sind durch Gold allein -mit 
38,83% (8,83% oberhalb der statutarischen Deckung) 
gedeckt, Das Deckungsverhältnis mit Gold und De- 
visen betrug 42,65% (2,65% oberhalb der statutari- 
schen Deckung). Die Deckung des Banknoten 
laufs ausschliesslich mit Gold betrug 44,11% 

Discont- und Lombardsatz unverändert.“ 

Die Bilanz der Bank Polski für die I. Septem- 
berdekade weist einen Goldvorrat von 479.199.000.— 
Zt. auf, d. s. um 2.800.000.— Zł. mehr, als in der 
vorhergehenden Dekade. Geld- und deckungsfähige 
ausländische Forderungen sind um 292.000.— ZI. N 
47.200.000.— Zt. gestiegen. Die EEE A T ETETE D 
fähigen Devisen und ausländischen Forderungen ha- 
ben sich gleichfalls um 6.738.000 Zt. auf 106-666.000 
Zt. erhöht. Das Wechselportefeuille ist um 
20.809.000.— Zł. auf 636.832.000.— Zł. und der Be- 
stand an Pfandanleihen um 3.033.000, ZI. auf 
116.073.000.— ZI. gesunken. Andere Aktiva betra- 
gen. 144.299.000.— Zł., d..s- 7.418.000.— Zł. mehr, als 
in der vorhergehenden Dekade. 

In den Passiva ist die Position der sofort fälli- 
gen » Verbindlichkeiten um 23.619.000. Zł. auf 
170.786.000.— Zt. gestiegen. Der Banknotenumlauf 
ging um 32.606.000,— Zi. zurück und beträgt 
1.049.122.000.— Zł. 

Das prozentuale Deckungsverhältnis des No- 
tenumlaufs und der sofort fälligen Verpflichtungen 
der Bank ausschliesslich mit Gold beträgt 39,28% 
(9,28% oberhalb der statutarischen Deckung), die 
Metallvalutadeckung beträgt 43,15% (3,15% ober- 
halb der statutarischen Deckung), und die Deckung 
des Banknotenumlaufs ausschliesslich mit Gold 
45,68%. 

Der Discontsatz der Bank betrug. 7%%, .der 
Lombardsatz 8%%. 


|Einfuhr/ Ausfuhr/Verkehr] d 


Polens Aussenhandel im August, 

Die Bilanz des polnischen Aussenhandels ein- 
schliesslich der Freien Stadt Danzig stelle sich nach 
den vorläufigen Berechnungen des Statistischen 
Hauptamites in der Ausfuhr auf 1.118.586 to-im Werte 
von 86.326.000,— Zł. und in der Einfuhr auf 186.668 


Die neuen Exekutionsbestimmungen 


(Forsetzung). 


Aufschiebung und Niederschlagung der Exekution. 

U. a. kann das Finanzamt auf Ersuchen des Ver- 
pflichreten die Exekution ganz oder teilweise auf- 
schieben, falls über das Vorgehen der Exekutions- 
organe Beschwerde eingereicht wurde, oder gegen 
die Entscheidung (Exekutionsverfügung) des Finanz- 
amtes Einspruch erhoben worden ist. In ‚solchen 
Fällen wird die Aufschiebung der Exekution davon 
abhängig gemacht, welche Sicherheiten der Ver- 
pflichtete oder für den Verpflichteten dritte Perso- 
nen bieten. 

Falls es sich während der Vornahme der Exe- 
kution erweist, dass die rücksichtslose Einziehung 
der Forderungen unzweifelhaft zum wirtschaftlichen 
Ruin des Schuldners führt, kann das Finanzamt nach 
eingehender Prüfung der wirtschaftlichen Lage des 
Schuldners von Amtswegen oder auf Ersuchen hin 
die Exekution aufschieben oder sie zeitweise auf 
einen solchen Betrag beschränken, der die erwähn- 
ten Folgen nicht nach sich zieht, bezw. die Beschlag- 
nahme teilweise oder ganz aufheberi. Der Gläubi- 
ger wird in jedem Falle davon benachrichtigt. 

Falls eine dritte Person an dem beschlagnahm- 
ten Vermögen oder einem Teil davon irgendwelche 
Rechte besitzt, hat sie sämtliche Einsprüche vor Ein- 
leitung des Klageverfahrens dem Finanzamt be- 
kannt zu geben. Nach Prüfung der Einsprüche er- 
lässt das Finanzamt im Laufe von 14 Tagen eine 
entsprechende Verfügung. Wird die Bekanntgabe 
der Einsprüche seitens der dritten Person vor Fin- 
reichung der Klage verabsäumt, so trägt diese Per- 
son sämtliche Streitkosten, auch wenn der Prozess 
erfolgreich ausgeht. 


Exekutionsfreies Hab und Gut. 


Gemäss § 42 sind von der Exekution befreit: 

a) Hausgeräte, Bettzeug, Wäsche, Kleidungs- 
stücke, die für den Verpflichteten und dessen Fami- 
lienmitglieder unumgänglich notwendig sind. 

b) Gegenstände, die durch den Verpflichteten 
oder seine Familienmitglieder mit Rücksicht auf ihre 
Gebrechlichkeit unentbehrlich sind, 

e) Lebensmittel und- Feuerungsmaterialienvor- 
räte, die für den Verpflichteten, seine Familie und 
er Gesinde für einen Zeitraum von einem Monat 

jenen, 

d) eine Milchkuh oder 2 Ziegen, bezw. 3 Schafe, 
oder ein Schwein, nebst den zum Unterhalt und zur 
Streu für diese bis zur' nächsten Ernte benötigten 
Vorräte, sofern die bezeichneten Tiere zur Ernäh- 
rung des Verpflichteten,; seiner Familie und: : seines 
Gesindes unentbehrlich sind, 

e) Gegenstände und Rohstoffe, die zu Verdienst- 
zwecken eines ein Handwerk betreibenden Ver- 
pflichteten unentbehrlich sind, 

f) Gegenstände, die :zur Dienstversehung oder 
Ausübung eines Berufes unentbehrlich sind,- sowie 
eine angemessene Kleidung des Verpflichteten, der 
als geistiger Arbeiter beschäftigt ist. 

g) bei einem Verpflichteten, der eine periodi- 
sche Dienstvergütung auf Grund eines öffentlich 
rechtlichen Dienstverhältnisses oder auf Grund 
eines Dienstvertrages bezieht, ein Geldbetrag, wel- 
cher der Vergütung für die: Zeit bis zum nächsten 
Zahlungstermin gleichkommt., 

h) bei einem Verpflichteten, der eine ständige 


to im Werte von 67.460.000.— Zł. Das Aktivsaldo 
betrug somit 18.866.000,— Zł., d. s. im Vergleich zum 
Vormonat 6.651.000.— Zł. mehr. 


Aufhebung der ‚Zollexpositur Rybnik, 
Gemäss Verordnung des Finanzministers vom 
29. Juli 1932 ist die Zollexpositur Rybnik aufgeho- 
ben und die Liquidation dem Zollamt Sumina über- 
tragen worden, 


Telefon-Kabel Katowice—Kraköw. 

Ende Juli d. Js; ist das Telefonkabel Kat wice- 
Kraköw in Betrieb gesetzt worden. Auf diese Art 
sind die Arbeiten bei dem Bau des ersten grossen 
Kabelnetzes Warszawa—Katowice—Cieszyn mit 
Abzweigung nach Gleiwitz und Kraköw beendet. 
Im Anschluss an andere Städte, die an das Kabel 
angeschlossen sind, hat auch Kraköw eine ausge- 
zeichnete und erleichterte Telefonverbindung mit 
Warszawa, Lödz, sowie im oberschlesischen, da- 
browaer Industrierevier, wie auch mit dem Aus- 
land, Deutschland und der Tschechoslowakei, er- 
halten, 

Mit dem 1. August d. J. sind folgende direkte 
Kabelverbindungen dem Verkehr übergeben wor- 
en: 

Kraków — Warszawa 6 Leitungen, 

Kraköw — Czestochowa 2 Leitungen, 

Kraköw — Katowice 8 Leitungen, 

Kraköw — Sosnowiec 5 Leitungen, 
ausserdem mit einer Reihe kleinerer Ortschaften. 

Die Inbetriebsetzung der ausländischen Ver- 
bindungen mit Berlin, Prag und Wien ist im 
Gange. 


Dienstvergütung nicht bezieht, ein Geldbetrag, der 
zum Unterhalt des Verpflichteten und seiner Familie 
für die Dauer einer Woche unentbehrlich ist, 

i) Gegenstände, die dem Verpflichteten überge- 
ben wurden, um sich oder seine Familie im Falle 
eines Unglücks, das durch ausserordentliche Unfälle 
oder Tod hervorgerufen wurde, zu retten. sowie 
Unterstützungsmittel, die in solchen Fällen dem Ver- 
pflichteten gewährt wurden, sofern diese Gegen- 
stände, bezw. Mittel für diese Zwecke von ihm noch 
benötigt werden. 

i) Gegenstände, die dem Verpflichteten und sei- 
ner Familie zur Ausübung religiöser Gebräuche die- 
nen, sowie Gegenstände, die für wissenschaftliche 
Zwecke benötigt werden, 

k) Ehrenabzeichen, Trauringe, Briefe, Familien- 
papiere, sowie andere persönliche Papiere des Ver- 
pflichteten, sowie seine Geschäftsbücher, 

l) die dem Verpflichteten zum täglichen Ge- 
brauch dienenden Gegenstände, die nur zu einem 
verhältnismässig niedrigen Preis verkauft werden 
können und für den Verpflichteten einen bedeuten- 
den Nutzen haben, 

m) Gegenstände, die zur Bestattung eines ver- 
storbenen Familienmitgliedes bestimmt sind. 

n): die für den Gottesdienst dienenden Gegen- 
stände. 

Gegenstände, die nach den privat - rechtlichen 
Vorschriften Bestandteile einer Liegenschaft oder 
Hauptsache sind, können nur zusammen mit der 
Liegenschaft, bezw. der Hauptsache der Voll- 
streckung unterworfen werden. 

Gegenstände, die zur Aufrechterhaltung eines 
Bergwerks- oder Eisenbahnbetriebes, sowie des 
Uebersee-, Binnenschiffahrts-, Luft-, Post-, Tele- 
graphen- oder Teleionverkehrs, desgleichen zur 
Leitung eines Krankenhauses oder einer Apotheke 


unentbehrlich sind, können als solche nicht voll- - 


streckt werden. 
ra Zahlungsvollstreckung unterliegen 
nicht: 
a) Unterstützungen, die dem Verpflichteten, 
bezw. seiner Familie im Falle einer Krankheit, des 
Todes oder anderer Unglücksfälle gewährt wurden, 


ferner 


b) Krankenkassengelder, sowie Arbeitslosen-. 


unterstützungen, 
€) Geldsummen und Leistungen in Natur, die 


zur Deckung von Ausgaben oder Reiseunkosten in 


Dienstangelegenheiten bestimmt sind. . _ 

d) Stipendien für Studienzwecke, 

w- e} periodische Leistungen, die ehrenhälber ge- 
währt werden, 

f) Sterbegelder, gleichgültig in welcher Form 
sie gewährt wurden, 

g) Entschädigungen, die dem Verpflichteten aus 
einem Grundstücksversicherungsvertrage zustehen, 
sofern die Entschädigungen vertragsmässig oder auf 
Grund geltender Rechtsvorschriften lediglich. zum 
Aufbau der versicherten Gebäude oder zur Ergän- 
zung ihrer Bestandteile bestimmt sind. 

Beiträge, die der Verpflichtete zum Unterhalt 
eines bestimmten Familienmitgliedes.erhält. unterlie- 
der Vollstreckung nur dann, wenn es sich um Ko- 
sten der Heilung oder des Unterhalts dieses Mitglie- 
a in einer Heilanstalt, einem Gefängnis usw. han- 

elt: 


Abänderung der iis Rybnik und Paruszo- 
wice, 

Lt. Gazeta Urzedowa Nr. 27, vom 13. August 
1932 P. 4, ist die bisherige Bezeichnung des Post- 
amtes Paruszowice in Rybnik II und gleichzeitig die 
Bezeichnung des Amtes Rybnik in Rybnik I mit Gül- 
tigkeit ab 1. August d. Js. abgeändert worden. 


Verkauf von Thermometern. 

“Die Handelskammer Katowice teilt mit, dass 
gemäss der Verordnung des Ministers für Indu- 
strie und Handel vom 22. Juli 1932 (Dz. U. R. P. 
Nr. 68, Pos. 628) vom 1. Januar 1934 an Thermo- 
meter nur mit einer 100°-Skala (Celsius) zum Ver- 
kauf zugelassen werden. 

Auf dem Gebiet der Wojewodschaft Schlesien 
sind bis zum 31. Dezember 1933 auch solche Ther- 
mometer zum Verkauf zugelassen, die neben der 
Celsiusskala eine andere Skala besitzen, (z. B. R&- 
aumur etc.), in die andere Vorrichtungen einge- 
baut oder durch das örtlich zuständige Messamt 
plombiert sind. 

Diese Aemter werden die Plombierung bis 
zum 9. September 1932 unentgeltlich vornehmen. 

Die interessierten Verkäufer haben daher die 
betreffenden Thermometer in der vorgesehenen 
Frist zur Plombierung anzumelden. 


Inid.Märkteu.Industrieen 


Geringe Herabsetzung des Spirituspreises. 
Dziennik Ustaw R. P. Nr. 75, Pos. 680 enthält 
eine Verordnung des Finanzministers, welche u. a. 


t 


` werden auf Grund besonderer Anträge der interes- 


Prager Herhsimesse im 


grund. — Auslandsgeschäft befriedigend, — Men- 
genmässig etwas schwächerer, qualitativ besserer 
Besuch. 

Die Prager Herbstmesse, welche soeben beendet 
wurde, stand unter einem günstigen Stern. Der Op- 
timismus, welcher von Messebeginnauf den Roh- 
stofi-, Anlage- und Aktienmärkten in Preissteigerung 
Ausdruck fand und sich auch in der breiten Oeffent- 
lichkeit in einer Beruhigung auswirkte, gab der 
Messe durch die Wiederkehr des Vertrauens die 
wichtigste Voraussetzung. Das erste Vertrauens- 
symptom war das Steigen von 2.184 auf 2.407 Aus- 
steller. i 

Obzwar eine übersichtliche Bilanz der Messe, 
mach Branchen geordnet, noch nicht aufgestellt wer- 
den kann, so ist ein Urteil nach den bisherigen Sek- 
tionsberichten und nach der Meinung der Aussteller 
schon heute möglich. 

Der Verlauf der Messe kann als ungewöhnlich 
günstig bezeichnet werden und die Erwartungen der 
Aussteller wurden in den meisten Branchen über- 
troffen. 
~ Für einzelne Ausstellergruppen muss man na- 
türlich das Ergebnis von sehr gut auf befriedigend 
bis leidlich korrigieren. 

Die Frequenz der Messe war im allgemeinen 
etwas schwächer. Die Abnahme geht aber nur zu 
Lasten der „Sehleute“, denn der Besuch rekrutier- 
te sich aus ernsten Käufern, welche 
mehr Aufträge erteilten, als auf der Frühjahrsmesse. 

Infolge der noch verhältnismässig starken Kauf- 
kraft der Tschechoslowakei und der Krisenfestigkeit 
der kleineren und mittleren Unternehmen, hatte die 
Messe den Rückhalt im Inlandsgeschäft. Der csl. 
Binnenhandel kauft erfahrungsgemäss gern auf der 
Messe und der Einzelhandel deckte seine geräumten 
Lager für die Wintersaison ein. 

Im allgemeinen spiegelte sich im Messeverlauf 
die optimistische Einstellung‘ der Wirtschaftslage 
wieder. Die einsetzende Preisstabilisierung verklei- 
nerte das Risiko und die Käufer konnten wieder 
einigermassen auf längere Sicht verfügen, ohne Ge- 
fahr zu laufen, infolge neuer Preisstürze Verlust zu 


tungsbranntweinen feststellt. 


Auf Grund des $ 2 dieser Verordnung wird der 
neue Preis für Spiritus zur Erzeugung von Gattungs- 
branntweinen aut 1.252,50 zł. für 1 hl. 100-proz. Spi- 
ritus festgesetzt. Die Verordnung tritt mit dem 
1. September 1932 in Kraft. 

Wie daraus zu ersehen, ist die Herabsetzung 
des Preises so gering, dass sie keineswegs auf die 
Hebung der Konsumtion einwirken kann. 

Man erwartete eine beträchtliche Herabsetzung 
des Spirituspreises, denn nur eine solche kann das 
davonbetroffene Gewerbe existenzfähig machen. 

Die „Alkohol e. G. m. b. H.“ wird also unver- 
züglich weitere Schritte gemeinschaftlich mit Han- 
delskammern und Organisationen zwecks grund- 
sätzlicher Herabsetzung des Spirituspreises unter- 
nehmen. 

Wir behalten uns vor, zu dieser Frage grund- 
sätzlich Stellung zu nehmen. 


auch den Preis für Spiritus zur Erzeugung von Gat- 


Steuern Zölle Verkehrstariie 


Wer zahlt 1% Umsatzsteuer für berufmässigen 
b.. Aufkauf? 


Das Finanzministerium hat in Berücksichti- 
gung dessen, dass eine Reihe von Firmen des be- 
rufsmässigen Aufkaufs erst nach demı, Januar d. 
Js. ordnungsmässige bezw. vereinfachte Handels- 
bücher eingeführt hat und die Bezahlung der Vor- 
schüsse für die Umsatzsteuer nach dem geni 
Steuersatz die wirtschaftliche Existenz der Unter- 
nehmen gefährden könnte, die Finanzleiter er- 
mächtigt, für diejenigen Unternehmen des berufs- 
mässigen Aufkaufs, die bis zum ı. Juli d. Js. Han- 
delsbücher eingeführt haben, die Vorschusszahlun- 
gen für das I. und II. Quartal.nach dem 1-proz. 
Steuersatz zu bemessen. Diese Ermäsigungen 


sierten Steuerzahler genehmigt. 


Einfuhrverbot für Baumwollgarn. 

Vom 1. August d. Js. ab ist auf Grund einer 
Verordnung des Ministerrats Baumwollgarn Pos. 183 
P.1, 2,3, 4, 5, 6 des polnischen Einfuhrzolltarifs ein- 
fuhrverboten. Die Einfuhr kann nur mit Genehmi- 
gung des Handelsministeriums erfolgen. 


Neues Einfuhrkontingentierungssystem. 


Lt. Mitteilung des Handelsministeriums (Moni- 
tor Polski Nr. 188, vom 18. August 1982) wird bis 
auf Widerruf für nachsteherde Waren ein besonde- 
res System der Festsetzunr von Einfuhrkontingen- 
ten zur Anwendung gelangen: 


Guter Abschluss, — Das Inlandsgeschäft im = 


monatlichen Einfuhr der betr. Ware im Laufe des 
I. Halbjahres 1932 zu entsprechen. weben 400,00 


ten werden im Bedarfsfalle Zusatzkontingente ge- 
schaffen, um den Bedarf des Inlandsmarktes zu be- 
triedigen, wobei sich jedoch diese Kontingente nur 
auf die Einfuhr aus denjenigen Ländern beziehen 


können, die die Einfuhr aus Polen durch Devisen- Wirt rn ft Li r 
vorschriiten nicht erschweren, A y r 
3. Dieses besondere System betrifft folgende schafts eratu 


men 
214 Glashexel u. dgl. 
215 Galanteriewaren' u. dgl. 
4. Dieses besondere System der Einfuhrkontin- 
N gilt vom 1. August 1932 bis 31. Dezem- 
er è 


leiden. Dieses Moment machte sich auch auf der 
Herbstmesse in einer für die Ungunst der Zeit er- 
freúlichen Kauflust geltend. Trotz der Festigung 
der Rohstoffpreise und den Bestrebungen der Erzeu- 
ger, die Preise wieder den Selbstkosten anzupassen, 
zeigten die Aussteller in der Preiserstellung und den 
Zahlungskonditionen Entgegenkommen, so dass die 
meisten Geschäftsverhandlungen positiv enden 
konnten. 

Gut war für die Angenblickslage der Auslands- 
besuch. Aus 27 Staaten waren Einkäufer vertreten, 
welche in der Auftragserteilung nicht zurückhaltend 
waren. Das Geschäft mit den mitteleuropäischen 
Ländern wurde natürlich stark durch die Devisen- 
zwangswirtschaft gehemmt, aber im Wege der 
Kompensation wurden manche grössere Geschäfte 
realisiert. Bemerkenswert ist die Zahl der Ein- 
käufer aus jenen Staaten ohne Devisenbewilligungs- 
regime, so aus Holland, Danzig, Dänemark. England, 
Polen, Frankreich etc. Obzwar es sich neben Ge- 
schäften teilweise auch nur um Probeaufträge han- 
delt, n 
so ist doch der Umstand, dass Fühlung genommen 
wurde, ausschlaggebend. Im Falle einer dauernden 
Festigung der, Konjunktur rechnet man mit grösseren 

Nachordres, c) bedeckt oder belegt mit 

Viele Auslandinteressenten aus den Balkan- Geweben 75 
staaten betonten selbst, dass die augenblickliche Si- | gültig ab 22. September 1932 bis. 31. Dezember 1932 
tuation im zwischenstaatlichen Verkehr leider jetzt | einschł. 
grössere Auftragserteilungen nicht zulässt, aber man 
doch die Messe besuchte, um mit leistungsfähigen | Abänderung der autonomen Zollsätze ab 14. Septem- 
Lieferanten in Verbindung zu kommen. ber 1932. 

Wenn man die effektiven Geschäfte, gewonne- f| aus 4 Pkt. 2 Mais- und Reismehl; Stärke- 
nen Geschäftsverbindungen, Nachordres und Pro- mehl nicht besonders genannt 
pagandawirkung in Betracht zieht, so muss der alles in einer Verpackung: 

Messe von objektiver Einstellung aus, voller Erfolg a) über 2 kg. 65,00 
zugesprochen werden. Namentlich dem Auslande b) 2 kg. und weniger 100,00 
gegenüber darf der Propagandawert nicht unter- | aus 68 Pkt. 3 Zelluloid, unbearbeitet, auch ge- 
schätzt werden und es wäre zu hoffen, dass sich färbt, in Stücken, Hülsen; Ab- 
derselbe auf der kommenden Frühjahrsmesse (19.— fälle 200,00 
26. März) unter normalen Verhältnissen im interna-| Anmerkung: Zelluloid in Abfällen. Hülsen 
tionalen Handels- und Zahlungsverkehr zu Gunsten mit Genehmigung d. Finanzmin. 10,00 
unserer Exportindustrie noch stärker auswirken Pkt. 4 Zelluloid in Blöcken, Platten, 
könnte. Bogen, Stäben, Röhren: 


RITTER A AAE T I DERES a) unbearbeitet, auch geschlif- 


5 Neue Zollermässigungen. 
aus.37 aus Pkt.2.b. Heringe in Sauce mit Ge- 
würzzutat — mit Geneh- 
migung des Finanzministe- 
riums 99 
gültig ab 12. September 1932 bis 31. Dezember 

1932 einschliessl. 

aus 68 aus Pkt. 3 Zelluloid unbearbeitet, auch 
bearbeitet, in Stücken—mit 
Genehmigung des Finanzmini- 
steriums 
Zelluloid. in Blöcken, Plat- 
ten, Bogen, Stäben, Röh- 
ren: 

a) unbearbeitet, auch geschlif- 
fen, poliert, mattiert — mit 
Genehmigung d. Finanzm. 75 

b) zusammengeklebt mit aus- 
geprägtem Muster — mit 
Genehmigung d. Finanzm. 75 


aus 68 Pkt. 4 


Zeichen der Sr Schmuckfedem und kinsiche Bl 


fen, poliert, mattiert 240,00 
1.. Die staatlichen Einfuhrkontingente aus den b) zusammengeklebt, mit aus- 
einzelnen Ländern haben 50% der durchschnittlichen geprägtem Muster 300,00 


c) bedeckt oder belegt mit Ge- 


2. Ausser den unter 1 aufgeführten Kontingen- 3 Neuer Bittötzolk. Ic. 

Vom 15. September d. Js. ab wird der Zoffsatz 
für Kuh- und Schafbutter Pos. 36 des polnischen 
Einfuhrzolltarifs von 1250 Zł. auf 200.— Zt. erhöht. 


Waren: Band XII der Neuauflage des „Grossen Brockhaus“ — 
Pos. Handbuch des Wissens in 20 Bänden ist pünktlich zur ange- 
d. Zolltarifs Warenbezeichnung kündigten Zeit erschienen — in der gleichen inhaltlich und 
3Pp.3 Malz buchtechnisch vorbildlich gediegenen, sorgsam redigierten Form 
y i wie die vorhergehenden 11 Grossiormat-Bände dieses zuver- 
26 P. 1 Hopfen } lässigen, alle Gebiete überlieferten Wissens und neuzeitlicher 
29 Met, Porter und Bier Errungenschaften mit gleicher Gründlichkeit, Neutralität und 
55 P. 1 u. 2 Sohlenleder usw. präziser Uebersichtlichkeit behandelnden, reich illustrierten 
57 P. 1 u. 3 Schuhwaren Nachschlagewerkes.: Auf alles, was dem wissbegierigen frag- 
76 i N Porzellanerzeugnisse würdig erscheint, findet er in diesem Standardwerk deutscher 
5 zeugn Geisteskultur Antwort — in einer so prägnant formulierten 
78 "Scheiben u. del. und koapp ansatuinengelassien Art, dass der eilige auskunft- 
WP: Personenautos suchende Laie ebenso befriedigt sein wird, wie der vielbe- 
T u y u. 3 Wollgarn schäftigte Geistesarbeiter und Wissenschafter — von A bis 
187 i: 188 ti Baumwollgewebe Mud wird in diesen bisher erschienenen 12 Bänden wohl 
$ = kaum einer ein Stichwort vergeblich suchen und den „all- 
189 Baumwollener ae u. dgl. | wissenden eig aaye pani befragen, Allzu lange virg 

205 Wirkmaferialien und Erzeugnisse | es nun nicht mehr währen, -bis dies wertvolle Hand- 
u. dgl y Arbeitsbuch der Gebildeten, dieses umfassende Lehr- und 
s DAT del 7 Orientierungsbuch aller awtodidaktisch nach Bildungser- 
211 Schirme u. dgl. wk gänzung und Vervollkommnung Strebenden von A bis Z er- 

212 Knöpfe und Verschlussknöpfe neuert vorliegt. Margot Epstein, 

Auch Sie würden]z 
INFORMAGA“ | seneesa 1. ALTMANN 
auf Ihre Gesundheit 
„ in der heissen Zeit| Eisenwarengrosshandlung 


Sp.zo.o. 


KATOWICE, ul. Sokolska 4. 


Telefon 2-62 


gegründet durch die 
Handelskammer in Katowice, 
Industrie- und Handelskammer in Bielsko, 
Vereinigung der Schlesischen Gruben, 
Kommandit - Gesellschaft „ROBUR“, 
Katowice, 
Banken - Verband der Wojewodschaft 
Schlesien in Katowice, 
Verband der Polnischen Kaufmännischen 
Vereine in Katowice, 
Polnischen Raiffeisen - Verband in Katowice 


immer eher nach einem | gg atowice, Rynek ii 
alkoholfreien Getränk | Tejefon 24, 25, 26. Gegründet 1865 


i Be be; Bars Walzeisen, Bleche, Werkzeuge, Werkzeugmaschi- 
T A Bag nen, Autogene Schweiss- und Schneidapparate, Bau- 
wirklich Erfrischendes | ‚na Karosseriebeschläge, Haus- und Küchengeräte, 
und in Qualität Hoch-| Gartengeräte, Eisschränke, Eismaschinen, Einkoch- 
wertiges zu erhalten. apparate- und Gläser 
Versuchen Sie es Marke „Weck“ 
einmal mit 


Ponant 


a SRIENE SR TEE EARE 

a S re 

Wir erteilen ausführliche und RN dem köstlichen Apfelguell der "re 
et informationen De menge || und Sie werden nich 

enttäuscht sein. SEHR VORTEILHAFT! 


Auf Wunsch werden umgehend Prospekte 
übersandt. \ 


A 
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